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Neue Wege des Lernens und Erlebens

VON GEREON HOFFMANN
UND BRITTA ENZENAUER

RHEIN-PFALZ-KREIS. Vor der Pande-
mie waren fünf Online-Kurse geplant,
von denen gerade mal einer stattge-
funden hat, berichtet Kreisvolks-
hochschul-Leiterin Juliane Kerzel-
Kohn beim Pressegespräch. 2020 fan-
den 76 Kurse via Internet statt, zu de-
nen sich 588 Teilnehmer angemeldet
hatten. Dieser Trend setzte sich fort,
im ersten Halbjahr 2021 gab es 79 On-
line-Kurse mit 593 Anmeldungen. Die
virtuellen Kurse hatten sogar eine un-
erwartete Reichweite: „Wir hatten
Teilnehmer aus Stuttgart und Ham-
burg“, sagt Kerzel-Kohn. Die Verle-
gung des Unterrichts ins Internet
wurde auch möglich, weil sich viele
Dozenten darauf einstellten.

45 Kursleiter habe die Kreisvolks-
hochschule (KVHS) für die eigene
Cloud und den Online-Unterricht fit
gemacht, der Landesverband der
Volkshochschulen noch mal etwa 30
Dozenten weitergebildet. Damit sei
ein Drittel der Lehrkräfte auf die digi-
talen Möglichkeiten vorbereitet.

Online hat Vorteile
Seitens der Kursteilnehmer gebe es
positive Rückmeldungen. So hätten
einige Musikschüler gelobt, mit Hilfe
der Videokamera den Lehrern ganz
genau auf die Finger schauen zu kön-
nen, wenn sie ihnen etwas vorspielen.
Unerwartet war eine Rückmeldung
aus dem Bereich Gesundheit und Be-
wegung: Teilnehmer eines Online-
Yoga-Kurses wollen gerne im Winter-
halbjahr weiter online bleiben. Ihnen
ist es in den Kursräumen oft zu kalt
und sie können es sich zu Hause vor
dem Bildschirm schön warm machen.
Anders ist es Kerzel-Kohn zufolge in
den meisten Kursen für Bildende
Kunst: Die Präsenz und das buchstäb-
liche Begreifen sei dabei unabding-
bar. Die Kreisvolkshochschule sei
deshalb in Sachen Kunstkurse in Kon-
takt mit anderen Volkshochschulen,
man arbeite an neuen Konzepten.

Vernetzung strebe man auch in an-
deren Fachbereichen an. Schon auf

Die Pandemie hat sich massiv auf die Kreisvolkshochschule ausgewirkt. Die Hälfte der Kurse ist ausgefallen, die Zahl der Anmeldungen
hat sich im Vergleich zum Vorjahr fast halbiert. Aber die Umstände haben auch Perspektiven eröffnet. Das zeigt sich im neuen Programm.
Beim Stöbern darin lassen sich Erkenntnisse gewinnen. Etwa, dass der Wald ein Herz hat. Oder wie Urlaub auf dem Balkon möglich ist.

dem Weg sei die Zusammenarbeit
mit der Volkshochschule Ludwigsha-
fen im Bereich politische Bildung.
Hier gebe es Kurse, die an den einzel-
nen Einrichtungen mangels Anmel-
dungen ausfallen müssten. Doch
dank Kooperationen könnten die An-
gebote stattfinden. „Und so profitie-
ren alle, VHS und Interessenten“, er-
klärt Kerzel-Kohn.

Die mit der Pandemie verbundenen
Ausfälle und Absagen konnten nicht
alle Dozenten auffangen. Insbesonde-
re Lehrkräfte, die bis dahin hauptbe-
ruflich für Volkshochschulen tätig
waren, haben sich beruflich neu ori-
entiert. Die Zahl der Dozenten sei
deshalb um etwa 20 Prozent gesun-
ken, sagt die KVHS-Leiterin.

Für die Planung und Organisation

sei es unbedingt wichtig, sich frühzei-
tig zu Kursen und Vorträgen anzu-
melden, auch wenn diese gebühren-
frei seien, betont Kerzel-Kohn. „Wenn
alle Interessenten erst mal abwarten
und wir dann keine Anmeldungen be-
kommen, müssen wir die Veranstal-
tung absagen.“ Kurse werden im
zweiten Halbjahr teils online, teils als
Präsenzveranstaltung, teils auch in
gemischter Form angeboten. Infor-
mationen dazu gibt es im Programm,
das in Rathäusern, Bibliotheken und
weiteren öffentlichen Einrichtungen
ausliegt und im Internet über vhs-
rpk.de online.

Wer darin stöbert, stößt neben den
klassischen Sprach-, Bewegungs-,
Kunst- und Computerkursen – auf die
viele Teilnehmer warten – auch im-

mer wieder auf neue Angebote. Na-
turerlebnisse werden dabei wichtig.
Etwa beim Waldpochen.

Mit dem Herzen dabei
Dafür gehts mitten hinein in den Pfäl-
zerwald. Dort befindet sich die Ge-
meinde Elmstein, deren Gemarkung –
so steht es in der Kursbeschreibung –
ihrerseits einen so hohen Waldanteil
hat wie bundesweit kaum eine ande-
re. Wer Wald in allen Facetten erleben
möchte, ist hier also genau an der
richtigen Adresse. Begleitet werden
die Kursteilnehmer laut Programm-
beschreibung von zwei erfahrenen
Reiseleitern, die nicht nur beruflich
schon auf der halben Welt und in ganz
unterschiedlichen Naturlandschaften

unterwegs waren. Sie wollen zeigen,
dass der Wald lebt, sein Herz pocht.
Daher der Name „Waldpochen“. Ihr
Ziel ist es, beide Herzen – das der
Menschen und das des Waldes – wie-
der im Einklang schlagen zu lassen. So
steht es in der Ankündigung. Und da-
mit die, die dabei sein wollen, ein un-
gestörtes Naturerlebnis haben, kön-
nen sich höchstens acht Personen an-
melden. Hunde müssen zu Hause
bleiben. Handys auch.

Der erste Kurs dieser Art findet am
Dienstag, 10. August, statt. Noch in
den Sommerferien, während die
meisten Kurse erst danach beginnen.
Die Programmgestalter wollten et-
was für Naturfreunde und Bewe-
gungshungrige im Sommer anbieten
Apropos: Noch im Juni findet ein

Kochkurs statt, der eine Alternative
bietet, falls der Auslandsurlaub doch
noch mal wegen Corona ins Wasser
fällt. „Fernweh-Rezepte für den Bal-
konien-Urlaub“, lautet der Titel. Ge-
liefert werden Ideen, wie sich die Fer-
ne nach Hause holen lässt. Zu den
Fernweh-Rezepten mit mediterranen
Akzenten gehören Zucchini-Hallou-
mi-Salat an Bärlauch-Zitronenpesto,
Ricottaküchlein mit Oliven-Dip, über-
backene Taleggio-Kartoffeln oder mit
Serranoschinken und Meerrettich ge-
füllte Involtini. Die gebackene Ricot-
tacreme mit Amaretto-Erdbeeren als
Abschluss soll helfen, das Leben zu
Hause süßer zu machen.

Auf die sportliche Seite schlagen
sich ganz unterschiedliche Kurse. Un-
ter anderem der Breath-Walk, auch
Yoga-Lauf bezeichnet. Das ist laut
Kursbeschreibung ein sanftes Fit-
nessprogramm in der freien Natur.
Yoga ohne Matte also. Die Kursteil-
nehmer gehen in der Natur und ver-
binden das mit Atemübungen, Finger-
mudras und Mantras sowie Yoga-
Übungen im Stehen, und zum Ab-
schluss gibt es eine Entspannungs-
einheit. Helfen soll das Laufyoga beim
Abbau von Stress, die Vitalität kann
gesteigert und das mentale Gleichge-
wicht verbessert werden. Kurzum:
Der Kopf wird frei. Starten werden die
Kurse im September.

Doch das sind nur drei Beispiele.
Gut 700 Angebote werden laut Kreis-
verwaltung gemacht. Dabei sei ange-
sichts der Pandemielage zurückhal-
tend geplant worden. „Je nach der ak-
tuellen Situation kommen weitere
Kurse hinzu“, heißt es in der Mittei-
lung zum Anmeldestart.

Noch unbedingt erforderlich ist der
Corona-Schutz und das Einhalten be-
stimmter Regeln – je nach den aktuel-
len Erfordernissen. Derzeit ist für Kur-
se in geschlossenen Räumen für den
Besuch ein negativer PoC-Test nötig,
der nicht älter als 24 Stunden sein
darf. Details und Änderungen der Co-
rona-Verordnung sind auf der Web-
site, bei den örtlichen Mitarbeitern
der Kreisvolkshochschule oder unter
der Telefonnummer 0621/5909-3500
zu erfahren.

LAND UND LEUTE
UMLEITUNG
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Verfahren
„Wissenschaftsstadt oder Kulturzen-
trum? Darmstadt ist beides. Wie
kaum eine andere Stadt vereint sie
Geist und Forschung, Kunstsinn und
Innovationskraft. Darmstadt trägt
noch heute den Charme der Residenz-
stadt – und ist zugleich Stadt der Mo-
derne und Experimentierfeld für Kul-
tur inmitten einer Forschungsland-
schaft. Der Aufbruch begann mit dem
Bau der Künstlerkolonie auf der Ma-
thildenhöhe, deren Ausstellungen
Weltruf genießen ...“ Eine Stadt, die so
etwas über sich schreiben kann, das
ist schon toll. Und sicher einen Aus-
flug wert. Und da ist es nur gut, wenn
man in die richtige Richtung gewie-
sen wird. Fraglich ist, ob das bei den
Schildern, die derzeit in Schifferstadt
stehen, der Fall ist. Ein Blick auf die

Karte im Straßenatlas verrät: Irgend-
wie schon. Über Schauernheim, Fran-
kenthal, Viernheim, dann die A 67
hoch in Richtung Lorsch ... Ja, das
kommt hin. Nur, was soll bloß dieser
Bindestrich? Darmstadt-Schauern-
heim? „Wer hat wen davon wohl ein-
gemeindet …?“, fragt sich Jürgen Rei-
mer aus Schifferstadt, der uns das
Schilder-Foto geschickt hat. Ach so!
Darmstadt und Schauernheim bilden
eine Doppelgemeinde?! Da muss der
Bindestrich aber gut halten. Und lang
muss er sein. Rund 75 Kilometer weit.
Um Jürgen Reimers Frage nachzuge-
hen: Vermutlich hat Schauernheim
auf die Verbindung gedrängt. Und die
alte gelöst. Dannstadt, Ochs und Esel
und ein Haufen Verkehr in Dorf. Pfff.
Dannstadt – das war doch noch nie
die große Liebe. Aber Darmstadt! Se-
xy und voller Charme. Das ist so an-
ziehend, dass der Bindestrich hält –
über die volle Distanz hinweg. Eine
Fernbeziehung. |btw

MAXDORF
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Verlegen
Maxdorf ist das beste Dörflein im
Rhein-Pfalz-Kreis. Mindestens. Poli-
tisch. Kulturell. Organisatorisch. „Wir
waren die ersten in der Verbandsge-
meinde, die Online-Sitzungen ge-
macht haben“, sagte Ortsbürgermeis-
ter Werner Baumann (CDU) jüngst.
„Und wir sind die ersten, die wieder
in Präsenz tagen.“ Und wo er schon so
schön am Schwärmen war, kam er aus
dem selben gar nicht mehr heraus.
Denn, ganz nebenbei bemerkt: „Wir
haben den größten Robinienwald
nördlich der Alpen.“ Hach. Schmacht.
Wer den Ortsbürgermeister mal tref-
fen möchte, er hat eine Lieblingsbank
in der „Jubiläumsallee“, die zum 200.
Geburtstag des Orts entstand. Dort
sitzt er gerne, wie er im Immobilien-
markt der RHEINPFALZ verriet. „Von

da aus kann man auf die aufgehende
oder die untergehende Sonne, in den
Akazienwald und in die freie Land-
schaft schauen“, sagte Baumann. Ein
Traum. Überhaupt, Maxdorf. Oder
wie es Baumann ausdrückt: „Wohnen

zwischen Arbeiten und Erholen.“ Toll,
besser, Maxdorf. Wir ergänzen, ganz
nebenbei, zwei Superlative: Die wohl
am meisten befahrene Hauptstraße
westlich des Mississippis. Und das
Bürgerhaus, das sicher am längsten

leer steht und verfällt – ohne jemals
einzustürzen. |svw

FUSSBALL-EM
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Verschoben
Wenn König Fußball regiert, haben
Volksvertretungen Pause. Weil die
deutsche Mannschaft nun am Diens-
tagabend im EM-Achtelfinale spielt,
werden die Sitzungen des Mutter-
stadter Gemeinderats und des Schif-
ferstadter Forstausschusses flugs ver-
legt. Schließlich sitzen da auch Fuß-
ball-Fans drin. Damit es nicht so er-
geht wie bei der Bürgerversammlung
in Schifferstadt am Mittwoch. Da sag-
te Bürgermeisterin Ilona Volk am En-
de: „Nicht, dass jetzt schon ein Tor ge-
fallen ist“. Doch – für Ungarn ... |umi

Ein schönes Wochenende wünschen
B. Enzenauer, S. Wenzel und U. Minor

SCHIFFERSTADT. Ein Mann habe zwei
aneinander geschlossene Fahrräder
in den Hof eines Anwesens in Schiffer-
stadt geschoben – das meldeten Zeu-
gen der Polizei am Donnerstagabend
als verdächtige Beobachtung. Der 24-
Jährige berichtete dann der Polizei
vor Ort, dass sein Fahrrad in Speyer
entwendet gewesen sei, als er nach
der Arbeit damit heimfahren wollte.
Er habe dann den Zug nehmen wol-
len. Am Bahnhof entdeckte er
schließlich sein Fahrrad, mit einem
Schloss an ein anderes angekettet. Er
habe sich nicht zu helfen gewusst und
beide Räder mitgenommen, sagte der
junge Mann.

Das Eigentum an seinem Rad konn-
te er der Polizei nachweisen. Bei der
Überprüfung des anderen unbekann-
ten Rads stellte sich nach Angaben
der Polizei heraus, dass es bereits im
Jahr 2017 in Schifferstadt gestohlen
worden war. Die Polizei hat es sicher-
gestellt. Das 24-jährige Diebstahl-
Opfer erwartet nun – leider, so die Po-
lizei – aber auch eine Anzeige wegen
Diebstahls, denn auch wenn das
zweite Rad bereits gestohlen war,
hätte er es nicht einfach mitnehmen
dürfen ... |rhp/umi

Polizei: Kuriose
Wendung bei
Fahrrad-Diebstahl

Warten auf Genehmigung
VON NADINE KLOSE

OTTERSTADT. Die geplante Erdöl-Er-
kundungsbohrung nahe Otterstadt
ist umstritten. Die Pläne waren zu-
letzt Thema im Ortsgemeinderat
und in zwei Ausschüssen. Dort hin-
terfragte der Rechtsanwalt der Ge-
meinde das Verhalten des Landes-
amts für Geologie und Bergbau, das
über das Projekt entscheidet.

Nachdem das Landesamt für Geologie
und Bergbau (LGB) im Februar auf
RHEINPFALZ-Anfrage verkündet hat-
te, dass der für die Erdöl-Suche erfor-
derliche Hauptbetriebsplan kurz vor
der Zulassung steht, wurde Rechtsan-
walt Thomas Jäger (Würzburg) zur
Ratssitzung eingeladen, um den aktu-
ellen Stand des Verfahrens zu erläu-
tern. Er soll die Ortsgemeinde Otter-
stadt vor Gericht vertreten, wenn sich
der Rat entscheidet, gegen den
Hauptbetriebsplan zu klagen.

Dafür muss der Plan jedoch erst
einmal zugelassen werden. Damit ist
nach einer im Februar gegenüber der
RHEINPFALZ getroffenen Aussage von
Landesamtsleiter Georg Wieber zu
rechnen, weil es sich dabei um eine

Wieso es der Anwalt der Ortsgemeinde Otterstadt schwer hat, die Pläne für die Erdöl-Erkundungsbohrung einzusehen
sogenannte gebundene Entscheidung
handelt. Das Bundesberggesetz
schreibe vor, dass das Landesamt das
Projekt genehmigen müsse, wenn al-
le Voraussetzungen erfüllt seien, weil
ansonsten das Erdöl-Unternehmen
klagen könnte. Wie Wieber nun auf
Anfrage mitteilte, seien die internen
Prüfungen noch nicht abgeschlossen.
„Der Zeitpunkt der Zulassung kann
aktuell nicht abgeschätzt werden“,
sagte Wieber.

Rechtsanwalt Thomas Jäger hatte in
der Otterstadter Gremiensitzung
auch berichtet, dass er sich mehrfach
um Akteneinsicht beim Landesamt
bemüht habe. Dieses lege jedoch ein
merkwürdiges Verhalten an den Tag,
weil es entweder keine Unterlagen
oder wenn dann derart geschwärzte
zur Verfügung stelle, dass ein Einar-
beiten nicht möglich sei, kritisierte
Jäger. Landesamtsleiter Wieber sagte
dazu auf Nachfrage, dass solche An-
fragen in seinem Haus durch eine
„Transparenz-AG“ bearbeitet werden.
„Aufgrund der Betroffenheit eines
Dritten, das sind regelmäßig Berg-
bauunternehmen, werden bezüglich
der Anfragen zu Betriebsplänen soge-
nannte Drittbeteiligungsverfahren

durchgeführt“, erklärte Wieber. Da-
bei sei es üblich, dass bei der Einsicht
Teile der Akten aufgrund von Be-
triebs- und Geschäftsgeheimnissen
unkenntlich zu machen sind. Gleiches
gelte für personenbezogene Daten,
sagte der Amtsleiter. Er berichtete,
dass die Transparenz-AG eine erheb-
liche Menge an Anfragen zu verschie-

denen Vorhaben zu bewältigen habe
und sich deswegen Verzögerungen in
der Bearbeitung ergeben. „Hinzu
kommt im vorliegenden Fall des
Hauptbetriebsplans Otterstadt, dass
eine Einsichtnahme wegen des lau-
fenden Verfahrens derzeit nicht mög-
lich ist“, sagte Wieber.

Mit Blick auf den Protest in der Be-
völkerung und das langwierige Ge-
nehmigungsverfahren hat die RHEIN-
PFALZ beim Erdöl-Konsortium Nep-
tune Energy und Palatina Geocon
nachgefragt, ob es wirklich lohnens-
wert ist, die Vorhaben im Speyerer
Umland voranzutreiben. Dazu teilte
Neptune-Sprecherin Sandra Arndt
mit, dass Erdöl ein wichtiger Rohstoff
für viele Produkte unseres Alltags wie
auch für die Energiewende sei: Wind-
räder, Photovoltaikanlagen und E-Au-
tos seien ohne den Rohstoff Erdöl
nicht denkbar. „Aus diesem Grund
vertreten wir die Meinung, dass es für
die CO2 -Bilanz besser und verantwor-
tungsvoller ist, den Rohstoff unter
höchsten Umwelt- und Sicherheits-
standards heimisch zu fördern“, sagte
die Neptune-Sprecherin und verwies
gleichzeitig darauf, dass „wir uns alle
an dieser Stelle unserer gemeinsa-

men Ressourcenverantwortung stel-
len müssen“. Laut Arndt wird das
Konsortium das Explorationsvorha-
ben in Otterstadt weiter intensiv ver-
folgen. Sollte der Hauptbetriebsplan
zugelassen werden, will das Konsorti-
um den Dialog mit der Orts- und der
Verbandsgemeinde suchen und die
weiteren Schritte erläutern. Wie viel
Geld ein solches Projekt für das Kon-
sortium bringen könnte, sei derzeit
unklar. „Dies hängt von vielen Fakto-
ren ab. Zunächst müssen wir bei dem
Explorationsvorhaben Erdöl finden
und dann prüfen, ob dieses wirt-
schaftlich förderbar ist“, sagte Arndt.

Bei diesem Schritt ist das Konsorti-
um bei einem anderen Erdöl-Projekt
– auf einem Feld nahe der B9 zwi-
schen Schwegenheim und Harthau-
sen – schon angelangt. Dort gab es
vorab keinen Protest aus der Bevölke-
rung. Der Neptune-Sprecherin zufol-
ge ist der Produktionstest inzwischen
beendet, die Ergebnisse werden noch
bewertet. Eine interne Entscheidung
zum weiteren Vorgehen stünde somit
noch aus. Deswegen könne zurzeit
noch nicht gesagt werden, ob auf die-
sem Betriebsplatz wirtschaftlich Erd-
öl gefördert werden kann.
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